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MeinHerr, DD
Wdie verlangen, von mir, Nachricht: Was es, mit dem verE Erde, hervor

 meinten Mehle, welches izo, unweit Auerſtadt, aus der

nun aleich, die Sache ſelbſt in Augenſchein zunehmen, nicht Ge—
legenheit gefunden; So willdoch  Jhrem Beaeoren einne vmigeſa

zuleiſten, ſoviel davon melden, als ich in fichre Exfahtung ge-
bracht.Es konmt/ angedochtem Orthe, vonderlich des Rachte vine

weiqſſe Materie, aus der Erdes in kleinen Haufflein, wie quellend,
hervor, (a) welchedem Mehle, auſerlichem Amhen nach, allerdings
ſehr ahnlich ſiehet. Wofur es auch der leichtglaubige Popel, nicht
allein annimmt, ſonderu es-ſoaar tur.ein Wunder, (b) ja, fur ei
ne Vorbedeutung nevornehrnren 2n. a boer weiß nicht was732 O

cuaν 2
u

fur Unglucks, (c) außdtutet ʒ ink Bejlchung/ alff alte Mahrlein,
da ſich ein gleiches, ben eben wlchem Exfolge, erxeignet. Manche
darunterfhuen  yt: dit vbeſargne Nleuizier gehabt, es zu backen—2

Wenn man die altenteuunntund Natur-Geſchichte, oderund au genunen. 1

diejenigen, ſo von Oltentis, rortentis, und Prodigiis geſchrieben,
durchgehen ſollte, mochn nanfregich nehr, als ein Exempel, ſo

ge
G Hierinnen ſtimmen alle Nachrichten, die mir zu Ohren gekom̃en, uber—

kuein/ vb ſn r inuhelhlh upni nen: egnhch entelſchtzdenſind.
(b) Jutder guiten ana n dreneulettoc eVbturthene zjuſbenenmen, hat

J

12
man es geſchehen laſſen, daß gegenwartige Nachricht dem Drucke uber
geben worden; da ſie ſonſt nur einem guten Freunde beſtimmt geweſen.

Vielleicht werden dadurch andre und geſchicktere veranlaſſet, etwas auß
fuhrlichers davon zu ſchreiben.

(c) Bulig trage ich Bedencken, ihre Prophecedungen herzuſetzen; weil ſich
doch wohl einige finden durfften, ſo ihnen, eher als der Schrifft, Glau

ben beymaſſen.
(q) Und da wurde wohl nicht ubel gethan ſeyn, wenn es diejenigen, ſo zu
befehlen haben, offentlich verboten; damit kein Ubel daraus entſtunde.
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genannter Mehl-Ovellen, oder Berge, antreffen (e); Nur ſteht,
danin, mit was fur Zuverlaßigkeit, zumahl, wenn ſich die Nach
richten von keinen erfahrnen Natur-Forſchern herſchreiben.

Daß es,zuweilen, Getraide, oder vielmehr Aehren, gleichſam ge
regnet, iſt wohl eine nicht gantzlich zuiuugnende, (g) aber auch gar be
greiffüuche Sache, wenn rin Wurbel-Sturm ſolches, an einem
Ortne,/vorher, vom Felde, oder abgedeckten Boden, weg gehoben,
in die Luffte gefuhret, und an einemandern, nach beruhigter Lufft,
wieder fallen laſſen. (n) Es hat aurh ſeine gute Richtigkeit, daß,
mancherley Vegetabilien, ſonderlich aus ErdGewachſen, eine dem
Brodte ziemlich beykommende Speiſe zubereitet werden kon—
ne. (i) Und, wem iſt es unbekannt, daß man, aus Artuffeln, Caſta
nien, Waſſernuſſen, Erbſenac. awo micht alleine, doch mit unter.
mengt, Brodt wacke?Aues diefes aber geheet gantz naturlich zu, und laſſt ſich, mit keinem

Wunder, vielweniger init denen in der Schrifft, vergleichen; ich
meine, mit dem Manna, dort in der Wuſten, und mit der Bermeh
rung des Mehles jener Wittbe: Denmn/ ob ſchon daraus gewiß
folget, daß es der Aumacht moglich ſey, auch bey der Speiſung,
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gebenhriftir ſogltith· Wud
Wunder u thun? o rouuunnns. doc nicht zu, aus ſeltſamen Be

ager zum chen;: Zum wenigſten iſt dasAuerſtadtiſche Mehl nicht darugttrezu zahlen.

X 2 So(e) Jonſton, in Thaumat. nat. erzahtet  gus Ciauu. BDioelutbo, duß, vev einem
Stadtlein, Bottken genaünt einæieiner Hllgel ſich befunden/ iwor auß
ein weiſſes Mehl gegrapei wdrden, welches die Einwohner, zu Kuthen und
Brodte, verbacken; Hult es aber ſeibit, nicht fur ein wahrhafftes Mehl,
ſondern nur einen Erdmaft,den bie Sonnenhite]) compaet, und dem
Mehle ahnlich, gemacht.

Jn den Diſcourſen, voniden vizundern der Nautur, Diſc. V. p. 375,
von wunderbahrem Brodte, witwdnarfujret  daß Anno i162z, in Eiſaß,
bey OberBergheim, auf dem diwr, eine Meht/ Grude erdffnet wor

den, wovon arme Leute Brodt  gebatken; auch Muſer, und. andie Spei
ſen, bereitet. Und das iſt ohne Zweifel eben dasjenige, was Dieſemann,
in ſeinem Wunder-Splegel-p. anf, Wehbringet, nur daß er den Orth
Ober Bruck Bernheim nennet.



Das meiſte und zuverlaſſigſte alſo, von dergleichen Mehlen, ſagen unt
die Breßlauiſchen Sammlungen, imRlten Verſuchte, 1720, Menlſ. Febr.
Artic. VIII. p. i96- 200, alwo man eine umſtandiiche Relation und lln
terſuchung, von dem Mehlberge, im Anhalt- Zerbſtiſchen, antrifft, ſo
ſich, bthy Coßwick, hinter dem Dorffe Klincken, auf des Herrn dlajors von

Tattdorff Grunde nnd Boden, ereignet. Woraus ich nur ſodiel an
meircke: daß das ſogenannte Mehl, in weniger Menge, aus einem Hugel,
gegraben, aber, wegen des Mißbrauchs, auf Veranordnung der Hoch
furſtl. Hertſchafft, wieder zu geworffen worden. Man habe ſchon 1680
daſe. bſt gegraben, und dieſe Materie, in damahliger theuren Zeit, ehe es
verbothen worden, mit Schaden der Geſundheit, zum sten o. zten Theile,
unterdas BrodtMehl, gemiſcht. Es ſey aber nichts anders, als ein Kalck,
der auch, auſſer der Theurung, ſich daſelbſt befunden, und nur, mitgutem
Bedachte, die Lente vor Ungluck zu bewahren, wieder verſchuttet wor
den. Habe gelblichtweiß ausgeſenen wie ſubriler Sand, zwiſchen den
Zahaen, geknirſcht, ſonſt weder Geruch noch Geſchmack gehabt; das
Bredt davon aber, nach einier Terra. gillata, geſchmeckt. Sey, im
Waſſer, augenblicks, wle andre Erde, geſuncken, auch nicht leichter, als
andre Erde oder Thon, geweſen; Und, auf gluhenden Kohlen, habe ſich,
weder Rauch, noch Geruch, vielweniger eine Aenderung der Couleur,

vereffendahret.Eben in dieſen Sannnlungen, ead. Ro Lenl. Ilatt. p. r2z, ſq. J. 2.
wird noch ein mehrers bevaenracnt: Daß des Zerbſtiſchen Mehlberges,
auth Lucurschroek, in ttesſt Mit. euriſ.der. 3. An.7. g. Obſ. 2o9
p. z5z, gedencke: Was maſſen die Leipz. offentlichen Gazetten 1699. ge
meidet, daß, auf dem Dorffe Glyken, (iſt nur anders geſchrieben,) bey

miſcht, und oöhne Schaden(  ereuere fas eſt) geſpeiſet. Und da fuhre
gvedachier Schrock weirer an, daß eod Ao. bey dahmaliger Durre,
ein Kalckberg, auf dem Dorffe Reulingen, bey Nordlingen, Riſſe bekom
men, in denen ein weiſſer Mehl/ formiges Pulver befindlich geweſen,

wæelches die gemeinen Leute gebacken; verſichert aber zugleich, daß es

nae, vorgeſtellt; dergleichen in inenrern Gegenden zu finden, als: zu Carl
nichts Mehl arthiges an ucn gehabt, und nichts anders, als ein Lac Lu-

ſtadt, bey Wurtzburg; le. beh Vantzig; bey Muſcau, in der Lauſitz; Jn
der Schweitzec. Von eben ſolchem Schrot und Korne ſey auch die ſo gi

naunte Bethlehemitiſche Erde, ur der. ole der J. Mariat, worein ſie,
zur
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zur Zeit des tyranniſirenden Herodis, gefiohen, und daſelbſt, beym Suillen,
mit ihrer Mütch, die Erde beſpritzt, aus der ſothane weiſſe Erde nachhero ent
ſproſſen. Die Terra Samia ſen auch fur nichts anders zu achten. Von Schle
iten dezeuge ein gleiches D.G. A. Volckmann, in Sileſia ſubter, p.a86. Als:
Vm Lig itziſchen in dem Steinbruche, zu Nicolſtadt: lt. zur Leipe, im
Jaueriſchen, nu Sabor, am Rieſengeburge; zu Maſſel, in Oelsniſchen; Jm
Goldbergiſchen, auf dem Rochtliger Boden und zu Praußnitz ec. Er ge
dencke anbey des Coßwickiſchen oberwahnten Mehlberges, und vergleiche

deſſen ſubtile Erde, mit der zu Muſcau, woraus das Armuth, in der Theur.
1649, 1684, uud 57. Brodt gebacken, mit Beziehung, auf die aufgefa ignen
Briefe, im zten Paquete der zoten Correſp. iol. a753 und auf Beckmulis
Hiſt. des Furſtenihums Anhalt, il. Theil.e. 3. p. 69. Hange nech zulett
die MehlErde, bey Ober Burgheim (ſo oben Bergheim hieß) an, in
gleichen die Erde zu Roblingen, atnder SaltzSee, bey Querfurth, und bey

Halle zu TeutſchenThal und Sthorben. Hierauf folget der wohl zu
pehaltende Beſchluß: Daß dieſerles Erden, aus bloſſetn Unverſtande und
Aberglauben, zu Mehle und Wunder Wercken, gemacht wurden.

(x) Wem mit Exempeln gedientt iſt, trifft fie an: An Alberti Disſ. de Pluvia
prodigioſa. (Lipſ. 1667. 4)S. 41244; In dem ſchon ollegirten Wunder
Spiegel Dreſem. als, p.i183. ſq; Jn Franeiſei kufftcravſſe,p. 758, da ſich der
Bleichen Ao. i548, in Carnthen bhegeben; In Matthaei Ham̃ers Hiſtoriſchem
RoſenGarten (Zwickau, 1654, 8.) Daſelbſt lieſet man, p. 379: Ao. C.
1595. hat es Korn, an der Maaß, geregnet; Wurde auth, in Francken
land, um Hiinels Pfort und Carlſtadt, Mehl, auß einer Grube, gegra
ben, lgut Brodt daraus gebacken, den reichen aber ward es zu Steiuen.
Fides ſit penes Autorem(Pag. 377: Ao. C. r̃yo. hat es, in Pohlen, Korn und
Waigtzen, 2. Finger dicke, geregnet, auch zu Weimar und Eckardsberge,
ic. zu Clagemurth, in Karnten, Getraid geregnet. Und nachmahls, p.
403: Ao. C. aoo. hat es, in Cumpanitn, Gerſte und Korn, wie auch
Aso. C. 72a: zu Neapolis, Korn, Gerſte, und Waitzen geregnet. Vor an
dern aber in Paulini Zeit kurtzender erbaulichen Luſt, F. Ill. No. 136, un
term Tit. Denckwurdige wundervolle Regen, p. 899905. da er auch des
Getraide-Regens in Campanien Ao. 7o00o, und 828. gedenckt, mit dem
Beyſatze: Wie aber das Vieh ſolch Getraide fraß, ſtarb es. Ao. 989
habe man dergleichen gehaht, nur ſeh das Getraide inwendig faul ge
weſen. Ao. 1550. ſeh, ju Weymar und Auerſtadt, an etlichen Orihen,
Waitzen vom Himmel gefallen, 2. Finger hoch, worauß das ſchonſte
Brodt gebacken worden. So habe es 1694, in Schleſien, bevorab zu
Bießlau, dan 3. Aut. len, Hierſchen geregnet. Ber allen dieſen g ebt
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So bald ich ein wenig davon zu geſchickt bekommen, habe ich
es, nicht allein bloßbetrachtet, ſondern auch, mit den ubrigen Sin
nen, aenruſfer Nom  ainortirlion N α  4

iet oe cjeerunnnn uſthtu uuh, ſolle/man es ſchierfür Mehl halten; allein, dem Geruche nach, in dem es faſt keinen
hat, kommt es keinesweaes damit ß ni

gr vamut uverem. Und im Fuhlen, ſowohl auf der Zunge, als zwiſchen den Finaern, verſpuhret man

ſogleich etwas ſandigtes mit unter; auch habe ich ihm ſonſtkeinen
Geſchmack abaeminnen kannon

Ein Bauersmann derſelben Gegend hat rine riemlich wahr
ſcheinliche Peinung davon, gegen iernand, angegeben Es wuch
ſc hhml'chſe nehmlich, um den Orth, ſehr vohes Schilff, welches eine
ſtarcke Wurtzel triebe, die ein ſolches Mehl enthielte, womit er,

n

vie wGrircive Megen:wie auch Schwimmer, im phyſieaſchen Luſtgarten, p. i2i. bey Unter
ſuehung der Wunderregen, welcher auch, p. 123, eines Getraideregens in

Engeland erwahnet. 2—

ν  ν DelloLrtreib. p.770, ſeq. No. 85.So beſchteibt uns auch tok. Olorinus. in eentu-
ria arborum mirabilium, (Magdeb. ist6/8.) p. 16258, Baume, die
Mehlund Brodt geben. it. Seyſried in Medulla mirabilium naturae, p.
672. Und Pinlini. im aten Kh. hat tonth ν utν i



in ſeiner Jugend, offt, als ein Kind, geſpielet; darnach gingen
die Maulwurffe, und wurffen es, durch die Lufftlocher, die ſie ſich
machen muſſten, unterweilen mit aus.

Allein, ſo bald diene Materie unter die Hande Natur-Ver—
ſtandiger gerathen, ſo hat ſich gleich gefunden, daß es nichts an—
ders, als Kalck, ſey: Wofur es nicht nur ein beruhmter Medicus,
in, erkannt, ſondern auch abgerathen, davon zu eſſen; Weil es,
wie Stein, im Magen, liegen, und unfehlbar Kranckheiten nach
ſich ziehen muſſe. Ein andrer Vornehmer Kenner der Natur hat

Nes, im xeuer und Waſſer, probiret, und auch fur Kalck erklahret.
(x) Onne, daß einer von Jhnen beyden vorher gewuſſt, was ich,
von einer ſichern Perſon, erfahren: daß nehmlich der Beſitzer, vor
einem oder ein paar Tahren, zu Verbeſſerung des Bodens, etliche
Fuder Kald dahin fuhren laſſen. Daß aber gleichwohl das eigent—
liche Weſen des Kalckes ſich, durch die Witterung, unter der Erde,
einiger maſſen geandert, kommt mir gar nicht, als etwas unmog
liches, vor.

Im Waſſer bindet es, und im Feuer, wenn es Zuſatz, von Borrax, be
kommt, flieſſet es.
Die hachgeneigte Antwort, auf meine Anfrage, lautete alſo: Daß das
vermeinte Mehl nichts anders, als Kalck, ſey, iſt gantz richtig. Ob es

aver von dem Kaleke ſen, der zum Dingen, vor einiger Zeit, dahin gefuh
dret wornden, welcher Stein. ader ſogenanter Leder „Kalck, ware; Oder

abercob er ein Kaleb ſey, ſo ſich, in ſelbiger Gegend, in der Erde und im
Wuoaſſer, befindet, und Gips- oder Snabr-Kalck heiſſt? das wurde,
durcth einen Vorſuchyherquß zubringen geweſen ſevn; Allein, die Quan-
uitat, welche davon vorhanden, iſt zuklein, daß man ſelbigen nicht an

ſtellen konnen.
TAusdieſem wenigen wird mein Herr ſchon erkennen, daß das Au

erſtadtiſche Mehl, weder wurckliches Mehl, noch etwas beſonders
auſſerordentliches, vielwoniger gar ein Wunder ſey. Unterdeſſen
veruble Jhnen es doch nicht, wenn Sie das uherſchickte, in Jhrem Nauturali
en-Cabinette, mit auſhoben. Vlelleicht konnen Sie etz, mit andern, zuſammen
halten, ſo vormahls aerunden worden, oder etwa irgend wo, in Zukunfft,
noch angetronen werdendmochte. Wie ich denn nicht behaupten will, daß
alle Umſtande, eben wie die Uhrſachen, ſothaner Mehle, allemahl einer—

ley ſeyn muſſten. Das3
A
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Das beykommende iſt acht; Sonſt aber bin nicht gut dafur, daß
ſich nicht Betrng mit untermengen konnte, und wohl eher, zubefriedi
gung der Neugier, oder zu Erlangung eines kleinen Trunckgeldes, wah
res Mehl, fur ſoiches, außgegeben averden durffte.
Meinen Gedancken nach, ſoll man, bev ſeltſamen Ereignungen, zwar auf

7 merckſam evn, und nicht alles leichtſinnig in Wind ſchlagen, oder gantz
und gar verueinen; keinesweges hingegen ſich perwegen bezeigen, und

ſich Schaden, wo nicht gar den Tod, zuziehen. Weswegen die Obrigkeit
3 .nncht darum zu verdencken, wenn ſie den Gebrauch ſolcher Dinge nach

5 5S Wrucklich unterſaget. Ob ſchon der ſuperſtiriceſe Popel es wieder zun

5

WiunderStraffetz ziehet, wenn er ſich einbildet, es bleibe ſothaner ver
meinte Seegen hernach, von ſich ſelbſt, auſſen.

Vielweniger muß man ſich, im Urtheilen, ubereylen. und auf Aber
glauben verfallen, daß man, auß an ſich ſelbſt naturlichen, ob ſchon ra
xen, Begebenheiten, ſo gieich Wunderwercke und auſſerordenliche Vor

g bothen ubler Bedeutungen mache; Als wormit man ſich, in der That,
ebr ſchwehr verſundiget.

Alles aber aufs genaueſte zu unterſuchen, iſt nicht nur erlaubet, ſondern

wohl gar derer jenigen ihre Schuldigkeit, die ſich darauf verſtehen. Bevor
ein ſicherer Außſpruch gefaſſet. werden kann, ſo gehoret, meiner wenigen
Einſicht nach, zu den hiſtoriſchen Umſtanden, zuverlaſſige Rachricht:

 Von dem Orthe, deſſen dituatian und Beſchaffenheit, und was ſonſt
dabey vorgegangen.
Von der Zeit und Witterung in derſewen, da r zum Worſcheine gekom

men, wie lange, und in was fur Quantitat es nch finde? Sonderlich
ſollte, durch behuſames Nachgraben, der Zuſtand unter der Erde, aufs
genauſte, unterfucht werden.Nachhero ware das ſo genante Mehl erſt ſelbſt zu examiniren, ſo wohl

ratione quantitatis, und vortehmlich qualitatis, durch alle Senſus, denen
es unterworffen iſt; Und hauptſachlich, ob es die Eigenſchafften eines
wahren Mehls beſaſſe? ſich, Z. E. ſauren lieſſe, und gehe, oder fer-
mentire; ob es von Mehhwurmern, und was ſonſt dem Mehle nachtrach
tet, geſucht werde? und dergl. m. Aber, was iage ich Jhnen Sachen
vor, welche Sie weit beſſer einzuſehen im Stande ſind, weder ich, der
ich nichts mehr vermag, als mich zu nennen

Meines Hetrn
Jm Februar, 1759.

auedenſten Viener,

v R








	Send-Schreiben, von dem, bey Auerstädt, aus der Erde, hervor kommenden vermeinten Mehle
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Rückdeckel
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Colorchecker]



